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Dienſtag, den 13. Juni 


K Der 15. Zuni. 


Wie doch die Zeit verrinnt! Uns allen ſtehen heute noch 
klar und deutlich die Ereigniſſe der Tage des Frühlings des 
Jahres 1888 vor Augen, der Leidenstage des ſchwergeprüften 
Kaiſers Friedrich, deſſen wir nur in ſtiller Wehmuth gedenken 
können, und doch ſind bereits fünf Jahre ſeit jenen ſchönen, 
roſendurchdufteten Frühlingstagen verfloſſen, an welchen der Sieger 
von Weißenburg und Wörth die Augen zum letzten Schlummer 
ſchloß. Die Erklärung für dies Gegenwärtighalten jener trau— 
rigen Ereigniſſe liegt nahe: fie ſchreibt ſich her aus dem unend— 
lich tiefen Eindruck, welchen das entſetzliche Leiden des ſo hoch 
begabten und vielgefeierten Fürſten auf alle Volkskreiſe gemacht 
hat, die ihn ſo hoch verehrten, weil ſie ſein mildes Herz, ſeinen 
gütigen Sinn, ſeine edlen und reinen Abſichten kannten. Kaiſers 
Friedrich Leben und Leiden ſteht in der deutſchen Geſchichte ganz 
vereinzelt da, kein Wunder, wenn die Erinnerung daran ſo kräf— 
tig in uns fortlebt. Ob das oft zitirte Wort: „Lerne leiden, 
ohne zu klagen!“ nun wirklich von dem zweiten Hohenzollern: 
Kaiſer herrührt, mag dahingeſtellt bleiben, es iſt ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Kaiſer es nicht ſeinem älteſten Sohne gegen⸗ 
über niedergeſchrieben hat, aber gelebt hat er darnach, ertragen 
hat er ſeine Qualen, wie ein Held. Und als der grimme Sen: 
ſenmann dem Herrſcher, der ſo manche große Pläne für das 
Wohl des Volkes in der Bruſt hegte, endlich winkte, folgte er 
ſtill. Wir beklagen ſchon einen ſchlichten Bürger, der plötzlich 
aus pflichtgetreuer Berufsarbeit abberufen wird, bevor er ſein 
Werk vollenden kann; wie viel trauriger iſt nicht Kaiſer Fried- 
richs Schickſal, dem die Vorſehung zugerufen hatte lange Jahre: 
„Herrſche und beglücke!“ und dem nun plötzlich der kalte Ruf 
des Todes entgegenklang. Der Kaiſer ſtarb, aber ſein Gedächtniß 
lebt in uns fort, und am 15. Juni wird in mancher Bruſt die 
Waiſe widerklingen: „Ich denk ſo manchmal hin und her, wenn 
doch noch Kaiſer Friedrich wär.“ Kurz war ſein Regiment, groß 
feine Treue gegen das deutſche Volk. 

Fünf Jahre ſind ſeitdem vergangen, fünf Jahre ſitzt Kaiſer 
Wilhelm II. auf dem deutſchen Kaiſerthrone. Viel iſt ſeitdem 
geändert, manches Neue iſt begonnen, in Anderem fluthen Strö⸗ 
mungen und Widerſtrömungen noch hin und her und drängen 
nach Klarheit und Licht. Der Wechſel in der Leitung der 
deutſchen Reichspolitik, der hier und da für einen proviſoriſchen 
angeſehen wurde, iſt zum definitiven geworden, veränderte An⸗ 
ſchauungen und mehr noch veränderte Zeitverhältniſſe haben in 
mancher Beziehung zu Neuerungen gezwungen, die zu lebhaften 
Auseinanderſetzungen Anlaß gaben. In weiteren Volkskreiſen 
hat man in dieſen verfloſſenen fünf Jahren die ganze Härte und 
den ganzen Druck wirthſchaftlichen Niederganges erkennen lernen, 
ungünſtige Ernten und Epidemieen haben große Störungen ver⸗ 
anlaßt. Verſchwunden iſt aber auch mancher Leute Streit, und 
gewachſen iſt die Empfindung für Ruhe und Sachlichkeit auch in 
politiſchen Streitfragen. Das Programm, welches nach Fürſt 
Bismarcks Ausſcheiden aus ſeinen Aemtern kundgegeben wurde, 
daß die Reichsregierung nicht zwischen, ſondern über den Parteien 
ſtehen ſoll, iſt bis heute innegehalten, nicht jedem, der ein eifriger 
Parteimann iſt, zur Freude, aber doch der Bevölkerung zur 
Ruhe. Davon freilich haben ſich Kaiſer Wilhelm II. und ſeine 
Regierung überzeugen müſſen, daß es unmöglich iſt, eine Brücke 
zu ſchlagen, welche Einigung und Verſöhnung zwiſchen allen be⸗ 
deutet. Alle Waſſer können nicht in einen Strom laufen, und 
alle Anſichten und Gedanken koͤnnen nicht nach einem einzigen 
Looſe beſtimmt werden; aber ſie ſollten allerdings von einem 
einzigen Gedanken beherrſcht werden, nämlich von der Rückſicht⸗ 


Die Salon ⸗Jee. 
Roman von K. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
(14. Fortſezung.) 

„Denkt Dora wie ich? Begegnen ſich heute unſere Wünſche?“ 
fragte er grübelnd. i 

Gewiß ſchaute fie bereits ſehnſuchtsvoll nach ihm aus! 
Er hatte geſtern verſprochen, heute früh zu kommen, mit jedem 
Augenblick, den er ſich für ſie abmüßigen konnte, zu zeigen — 
und nun zögerte er noch, zu ihr zu eilen? 

Er mußte der miſerablen Abſchiedsſtimmung erſt Herr werden. 
Dora mochte glauben, das Unwetter halte ihn zurück — doch das 
war ja vorüber — blauer Himmel und Sonnenſchein! wie — 
ach ſchon wieder verſchwunden? heil kam eine ſchwarze Sturm⸗ 
wolke abermals dahergefegt, rüttelte und ſchüttelte die ſchwan⸗ 
tenden Lindenzweige wüthend durcheinander, wirbelte die grünen, 
gelben und rothen Blätter durch die Luft und erſtickte ihre 
Klagen mit den eiſigen Schloſſen, welche mit furchtbarer Gewalt 
herniederpraſſelten. Dabei war es noch dunkler als vorhin, fo 
daß aus der faſt nächtlichen Finſterniß der alte Dom mit ſeinen 
beiden Thürmen nur in ungewiſſen Umriſſen ſich abhob wie ein 
geſpenſtiſches Rieſenſchattenbild. 

Doktor Kroner beſaß nichts weniger denn ein abergläubiſches 
Gemüth, das leicht geneigt, in äußeren Anzeichen ein böjes 
Omen zu erblicken — was war es denn nun, das ihn plötz⸗ 
lich kalt durchſchauerte? welches geheimnißvolle Etwas preßte 
ihm die Bruſt zuſammen, wie vor einer unbekannten Gefahr! 
Glaubte er in dem gigantiſchen Nebelbilde das Fatum ſelbſt 
zu ſchauen in unheildrohendſter Gefahr? Schien es jetzt nicht 
näher und näher zu ſchweben, unheimlich lautlos, als ob es über 
das ohnmächtig kleine Menſchenkind — 


nahme auf das große, geſammte Vaterland. Das deutſche Reich 
iſt heute ſtärker, denn 1871, aber ſchwächer an ſelbſtloſem, un⸗ 
eigennützigem Empfinden, ſchwächer an alles überwindendem 
Nationalſtolz. 

Die auswärtige Politik des deutſchen Reiches, die mit Recht 
europäiſche Friedenspolitik genannt wird, iſt unter Kaiſer Wil⸗ 
helm II. unverändert dieſelbe geblieben; unſere Beziehungen 
zu den anderen Gliedern des Dreibundes ſind ganz erheblich ver⸗ 
tieft worden, in ſo manchem europäiſchen Staate bringt man 
warme Sympathien uns entgegen, während es Deutſchlands 
Neidern und Feinden trotz aller Verſuche nicht gelungen iſt, vor⸗ 
handene innere Gegenſätze zu überwinden und einen geſchloſſenen 
Bund zu ſchaffen, welcher dem großen Friedensbunde an Kraft 
und Energie nicht nachſteht. Es fehlt in Paris, wie in Peters⸗ 
burg nicht an Elementen, welche heute noch lieb er, als morgen, 
eine feſte Allianz ſchließen und dann zum Angriffskriege auf das 
deutſche Reich übergehen möchten, aber die Haltung der deutſchen 
Politik iſt ſtets eine ſo ruhige und würdige, bei allem Machtbe⸗ 
wußtſein ſchlichte geblieben, daß die gefährliche Verbindung bisher 
nicht vollzogen iſt und hoffentlich auch nicht vollzogen werden 
wird. Deutſchland kann ruhig, wie nur je, in die Zukunft ſehen, 
es braucht vor möglichen Gefahren nicht zu zagen, denn ſeine 
ungeminderte und unangetaſtete Einheit iſt ſeine wahre Kraft. 

Die Wiederkehr des Todestages Kaiſer Friedrichs wird nun 
in dieſem Jahre noch eine beſondere Bedeutung erhalten dadurch, 
daß die Bürger des deutſchen Reiches alleſammt zur Entſcheidung 
darüber berufen werden, ob eine Vermehrung unſerer Armee 
zu erfolgen habe oder ob nicht. Die verbündeten? Regierungen 
erachten die von ihnen geforderte Verſtärkung als nöthig im In⸗ 
tereſſe der Vertheidigung des Reiches, von gegneriſcher Seite wird 
auf die Bedenken hingewieſen, welche durch die geſteigerten 
Militärlaſten hervorgerufen werden. Jeder Wähler weiß die 
Bedeutung dieſer Frage zu ſchätzen, er weiß, daß dieſer Streit 
nicht im Lande verrinnen wird, ſondeen ausgefochten werden 
muß bis zu ſeiner definitiven Löſung. Kaiſer Friedrich hat, wie 
ſein Vater und ſein Sohn, der Entwicklung der Schlagfertigkeit 
der Armee ſeine beſondere Sorgfalt gewidmet, er iſt es geweſen, 
der die Anregung zu dem neuen, durch die veränderte Bewaff⸗ 
nung erforderlich geweſenen Ererzier-Reglement für die Infanterie 
gegeben hat. Ob unter Kaiſer Friedrich die Dinge ſich ſo ge⸗ 
ſtaltet hätten, daß keine weitere Armeevermehrung erforderlich 
geweſen ſein würde? Wohl kaum! Denn ſo kurz ſeine Regier⸗ 
ungszeit auch nur war, ſo klar und beſtimmt hat er doch aus⸗ 
geſprochen, daß er niemals auf einen Schritt deutſchen Bodens, 
alſo auf Elſaß⸗Lothringen, verzichten würde, und die Revancheluſt 
der Franzoſen wäre unter Kaiſer Friedrich daher dieſelbe ge⸗ 
blieben, wie unter Kaiſer Wilhelm I. Mag der Todestag Kaiſer 
Friedrichs und der Antrittstag der Regierung unſeres heutigen 
Kaiſers nun mit oder ohne Abſicht gewählt ſein zum Wahltage, 
der 15. Juni bleibt für uns immer ein Tag ernſten Gedenkens, 
und wir ſtehen an ihm wirklich im Dienſt des großen deutſchen 
Vaterlandes, wenn wir einmüthig zur Wahlurne ſchreiten. Mag 
alles zum guten Ende kommen, und der Trauer: und Gedenktag 
des 15. Juni zum Tage reichen Segens für die ganze deutſche 
Nation werden. 


welche 
flüchtigem Anklopfen, ohne ein „Herein“ abzuwarten, in ſtürmiſcher 
Haſt über die Schwelle trat, einen Moment an Kroners ſichtlichem 


hohe Geſtalt, nach 


Staunen ſich weidend, ſchweigend verharrte, doch dann beide 
Hände jenem entgegenſtreckend und in freudig bewegtem Tone 
rief: „Grüß Dich Gott, Bruderherz! Eine gelungene Ueber⸗ 
raſchung — nicht wahr? Gerade wie auf Sturmesflügel her- 
geweht! Aber ich glaube, der Menſch erkennt mich nicht? Starrt 
mich an, als ob ich Gott Wuotan ſelber wäre und nicht fein 
ehemaliger luſtiger Stuben: und Kneip⸗Kumpan —“ 

„Hartmann? Benno Hartmann?“ ſtieß Kroner plötzlich haſtig, 
mit ungewiß fragendem Blick hervor. 

„Wirklich und leibhaft Dein alter Benno?“ lachte der alſo 
Genannte, der jetzt ſeinen Händedruck auf das lebhafteſte erwidert 
fühlte. „Hätte Dich in jeder fremden Umgebung ſofort erkannt, 
während Du in Betreff meiner Perſon noch immer zweifelhaft zu 
ſein ſcheinſt! Hat meine äußere Geſtalt ſich denn ſo auffallend 
verändert?“ 

Während er ſprach, warf er den grauen Militärmantel, der 
loſe über ſeinen Schultern gehangen, über eine Stuhllehne und 
präſentirte ſich nun dem Freunde in der knapp anſchließenden, 
den tadelloſen Wuchs vortheilhaft hebenden Uniform eines höheren 
Zollbeamten. 

Kroners Augen glitten mit wohlgefälligem Staunen über 
die ſtattliche Geſtalt, auf deren kräftigen Schultern ein Impera⸗ 
torenkopf ruhte, mit der ſtolzen Signatur im ſchönen Antlitz: 
„Kommen, ſehen, ſiegen!“ 
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Meldung des neuernannten kommandirenden Generals des 7. 
Armeekorps, Generallieutenants von Götze, entgegen und entſprach 
dann einer Einladung des O ſſizierkorps des Leibhuſaren⸗Re⸗ 
gimentes. Am Abend wohnten der Kaiſer und der Graf Viktor 
von Turin dem Abſchiedsfeſte zu Ehren des Oberſten von Biſſing, 
bisherigen Kommandeur der Garde du Corps, bei. Der italieniſche 
Prinz reiſt Montag Ab end nach Hannover und von dort nach 
kurzem Aufenthalte nach Italien zurück. Der Beſuch am deutſchen 
Kaiſerhofe it ein recht langdauernder geweſen, er umfaßte über 
zwei Wochen, ein Ze ichen, daß es dem Prinzen am deutſchen 
Kaiſerhofe ſehr behagt haben muß. — Die Kronprinzeſſin-Wittwe 
Stephanie von Oeſterreich, welche dem deutſchen Kaiſerpaare in 
Potsdam auf der Durchreiſe durch Berlin einen Beſuch abgeſtattet 
hat, hat ſich von der Reichshauptſtadt nach der weſtpreußiſchen 
Stadt Marienburg zur Beſichtigung des alten Hochmeiſterſchloſſes 
begeben. Die Kronprinzeſſin fertigte ſelbſt verſchiedene photogra⸗ 
pgiſche Aufnahmen an. Sie hat dann Danzig und ſeine Ume 
gebung beſucht und von hier aus ſich nach Stettin begeben. 

Der Vorſtand der Neuen Fraktion des Herren⸗ 
hauſes theilte dem berbürgermeiſter Dr. Baum 
bach mit, daß er es mit dem Grundgedanken der Fraktion für 
unvereinbar erachte, wenn Aeußerungen eines fremden Botſchafters 
als Empfehlung zur Ablehnung einer Vorlage angeführt würden, 
welche Deutſchlands Fürſten und Staatsmänner als unentbehrlich 
zur Vertheidigung und zur Sicherheit des Vaterlandes bezeichnen. 
Der Vorſtand erblicke in der Aeußerung Dr. Baumbachs, daß er 
auf die Zugehörigkeit zu der Fraktion keinen beſonderen Werth 
lege, die Bejahung der Frage, ob er aus der Fraktion ausſcheiden 
wolle. Der Vorſtand werde in dieſem Sinne der Fraktion von 
dem Schreiben Dr. Baumbachs Kenntniß geben. 

Die Koſten neuer Krieglsſchiffe. Das ſeiner 
Fertigſtellung entgegengehende neue deutſche Panzerſchlachtſchiff 
Wörth wird das erſte ſein, welches eine Panzerung aus Nickelſtahl 
erhält. Dieſelbe Rüſtung werden auch noch dieß drei im Bau 
begriffenen Schlachtſchiffe Brandenburg, Weißenburg und Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm erhalten. Die Baukoſten jedes einzelnen 
Schiffes betragen 11 405 000 Mark, die der Armirung ſind ver⸗ 
anſchlagt pro Schiff auf 4228000 Mark, für die Torpedoarmi⸗ 
rung pro Schiff auf 600000 Mark. Ueber die Unterbringung 
der Hauptbatterie, welche aus ſechs langen 28 Centimeter⸗Geſchützen 
beſteht, ſei bemerkt, daß dieſe in drei Panzerthürmen unterge⸗ 
bracht worden ſind, zu dieſer kommen noch 18 Stück Schnelllade⸗ 
kanonen und Revolverkanonen verſchiedener Größe, die auf Deck 
und in den Gefechtsmarſen Auftellung gefunden haben. 

Ueber wel che Mittel die Sozialdemokra⸗ 
ten für die Wahlagitation verfügen, geht aus nachſtehendem, 
der „St. Ztg.“ gemeldeten Vorkommniß hervor: Vor einigen 
Tagen kam in Soldin ein Brief an, adreſſirt an Herrn Pätzel, ſo 
heißt der ſozialiſtiſche Reichstagskandidat, für den der Brief auch 
beſtimmt war. Hier wohnt aber noch ein Mauer Pätzel und an 
dieſen wurde der Brief ausgehändigt. Dieſer Mann iſt des 
Leſens unkundig und ging zu einem Soldiner Bürger, der ihm 
den Inhalt vorlas. Darin wurde Herrn Pätzel von Herrn Alb. 
Geriſch, Leiter der ſozialdemokratiſchen Sammelſtelle, mitgetheilt, 
daß er bereits 6000 M. für die Agitation empfangen habe; für 
den Wahlkreis Landsberg⸗Soldin wären nur 10000 M. beſtimmt 
und er könne daher nur noch 4000 M. erhalten. 

Der Dank des Kaiſers und des Prinz⸗ 
regenten von Bayern an die deut ſche Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft in München. In 
Erwiderung auf das Begrüßungstelegramm, welches Prinz Ludwig 
von Bayern als Ehrenpräſident der Landwirthſchaftsgeſellſchaft an 


„Verändert? gewiß! in einer Weiſe, mit der Du wohl zu⸗ 
frieden ſein darfſt!“ lautete ſeine Erwiderung. „Freilich, je 
länger ich Dich anſchaue“ — er zog den Freund aus dem Halb- 
dunkel an das Fenſter ins helle Licht — „deſto deutlicher treten 
die allbekannten lieben Züge hervor. Nimm's nicht übel, Benno, 
wenn ich einen Augenblick in Zweifel war, mag Dich angeſtarrt 
haben wie eine urplötzlich vor mir aufgetauchte Geiſtererſcheinung, 
welche im nächſten Moment in einer Nebelwolke wieder ver⸗ 
ſchwinden müſſe! Aber Du in Grünau, wie konnte ich das 
ahnen? Sei mir tauſend, tauſendmal willkommen, mein 
Junge — und nun vor allem Anderen: welcher gute Wind 
führt Dich hier durch? Wo kommſt Du her? wohin geht 
Deine Reiſe?“ 

„Ich ſoll doch nach der Reihenfolge antworten?“ lachte 
Hartmann. „Alſo — Abgangsſtation: Stadt des großen Kant. 
Ziel:“ — er macht eine kurze Pauſe — „Grünau.“ 

„Heißt das: Du bleibſt hier?“ — rief Doktor Kroner in 
neuer Verwunderung. 

„So iſt es! Benno Hartmann“ — der junge Mann ver⸗ 
neigte ſich mit komiſcher Grandezza — „hat die Ehre, ſich Dir 
als neubeſtallter Oberſteuerkontroleur vorzuſtellen.“ 

„Wie — Du? — Du der erwartete Ober⸗Kontroleur?“ 

„Freilich, Herzensbruder! Werde alſo bereits erwartet? — 
Ah, pah, die kleine Verſpätung wird nichts auf ſich haben 
konnte der Verſuchung, in Berlin einen mehrtägigen Aufenthalt 
zu nehmen, nicht widerſtehen. Aber nun ſage, Freund, iſt es 
nicht nett vom Schickſal, nach zehnjähriger Trennung uns hier 
unverhofft wieder zuſammen zu führen? Die alten ſchönen Tage 
ſollen jetzt wieder beginnen.“ 

„Mein lieber Benno“ — verſetzte Kroner in wehmüthig 
bedauerndem Tone — „'s wär' wohl gar ſchön geweſen, kann 
aber halt nit ſein.“ ö 


(Fortſetzung folgt.) Be: 


den Kaiſer gerichtet hat, traf folgende Antwort ein: „Ew. Königl. 


September Manöver des 13. und 14. Armeekorps. In Karls: zu Gunſten der unglücklichen Beſitzer griechiſcher Papiere wieder 
Hoheit danke ich herzlichſt für die Uebermittelung des Grußes 


ruhe wird der Kaiſer am 10. September eintreffen. herauszurücken, obgleich das eigentlich ſelbſtverſtändlich wäre. 
— mn 


der zur 8. Wanderverſammlung iu München vereinigten deutſchen — ae 1 wird aber 1 wiſſen, daß es auf . 
Zanpnirtoſchaftageſelſcaſt. beionders erfreut bin i, durch di n d e en Den angel ul bes 
Verſicherung unverbrüchlicher Treue ſeitens der deutſchen Land⸗ Oeſterreich⸗ ungarn. ihrer Tochter d 5 0 8 ag In in 9 5 g 

wirthſchaft, welcher mein volles Intereſſe allezeit gewidmet iſt. ihrer Tochter, der griechiſchen ronprinzeſſin, in Athen eingetroffen. 


Miniſter des Auswärtigen Graf Kalnoky hat] — In Zante ſind neuerdings wieder Erdbeben vorgekommen. — 
ſich angeſichts der Kritik, die ſeine bekannten Ausführungen über a regelrechte ziemlich forte Seeräuberbande teilt im ägäiſchen 
975 . Wr zu Han 1 Ne 5 Meere ihr Weſen und hat die Schiffer ſehr arg beläſtigt. Ein 

aben, veranlaßt geſehen, einige Erläuterungen zu den früheren ; i 9 ift 4 Verf 5 
Bemerkungen zu geben. In verſchiedenen deutſchen Zeitungen 1 ol der griechiſchen Marine Jh een san 
war bekanntlich hervorgehoben, Kalnoky habe die allgemeine Lage Türkei. 
zu roſig geſchildert, und gute Beziehungen zwiſchen Deutſchland Der Sultan empfing am Sonnabend in 
und Oeſterreich könnten kaum beſtehen bleiben, wenn Oeſterreich⸗ Privataudienz den deutſchen Bankier Kaulla und den Kommer⸗ 
Ungarn ſich Rußland nähere. Graf Kalnoky hob nun hervor, zienrath Mauſer, den Erfinder des Mauſergewehres. Mauſer er⸗ 
daß das gute Verhältniß der Dreibundſtaaten untereinander über hielt einen hohen Orden. Sein Gewehr iſt bekanntlich in der 
allen Zweifel erhaben ſei. Die wachſende Zuverſicht auf Erhaltung Türkei eingeführt. Kaulla iſt der Unternehmer der deutſchen 
des Friedens leite ſich nicht aus beſtimmten Thatſachen und Bahnen in Klein. Nfien. 

Ereigniſſen her, ſondern nur aus einem allgemeinen Gefühl. 

Wenn die deutſchen militäriſchen Autoritäten eine Armeeverſtärkung 
für erforderlich erachteten, ſo ſei auch in der Durchführung dieſer 
Maßregel eine Friedensgarantie zu erblicken. Allgemeine Be⸗ 
ruhigung könne dann erſt eintreten, wenn in keinem Staate mehr 
Beunruhigung herrſche. Eine Beſſerung der Beziehungen zu 
Rußland bedrohe das Verhältniß der Dreibundſtaaten nicht. Fürſt 
Bismarck ſelbſt, der doch den Grundſtein der Bündnißpolitik 
gelegt, hat ſtets ausgeſprochen, daß möglichſt freundſchaftliche 
Beziehungen zu Rußland die beſte Gewähr für die Erhaltung 
des Friedens ſeien. Es ſei alſo widerſinnig, in freundlichen Be- 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich-Ungarn und Rußland eine Entfer⸗ 
nung Oeſterreichs von dem Bündnißverhältnifie zu erblicken. Der 
Miniſter ſchloß mit folgenden Worten: „Ich kann nur nochmals 
konſtatiren, daß wir bezüglich unſeres Bündniſſes unverändert 
auf demſelben Boden ſtehen, es mit derſelben Loyalität und Auf- 
richtigkeit feſthalten, wie bisher, daß dieſes Bündniß, ein rein 
defenſives, zur Erhaltung und Sicherung des Friedens beſtimmt 
iſt, daß alſo meine in dieſer Richtung gemachten früheren Aeuße⸗ 
rungen unmöglich in Gegenſatz zu den Auffaſſungen, welche man 
hierüber im deutſchen Reiche hat, geſtellt werden können, daß 
endlich, was Rußland betrifft, freundliche Beziehungen zu dem⸗ 
ſelben nicht im Widerſpruch zu unſeren Bündniſſen und der bisher 
von uns verfolgten Politik ſtehen, und auch keinerlei Schwenkung 
bedeuten können.“ Im Uebrigen liegt aus den Verhandlungen 
nichts Bemerkenswerthes vor, auch bezüglich des Heeresetats nicht. 
— Die Streikbewegung der Kohlenarbeiter in den Bezirken von 
Kladno und Fünfkirchen hat weiter um ſich gegriffen; der Betrieb 
iſt zum größten Theile geſtört. Einige leichtere Ausſchreitungen 
haben ſtattgefunden, konnten aber ohne größere Mühe unterdrückt 
werden. 


Ich bitte Ew. Königl. Hoheit, auch der Verſammlung, deren Be⸗ 
rathungen ich einen ſegensreichen Erfolg wünſche, meinen Dank 
auszusprechen. Wilhelm J.“ Der Prinzregent übermittelte gleich— 
falls auf das an ien gerichtete Huldigungstelegramm eine Ant: 
wort, in welcher betont iſt, daß er von der Huldigung der Haupt⸗ 
verfammlung freudig berührt ſei; er bitte, allen Theilnehmern 
den beſten Dank mit dem wiederholten Ausdruck der Freude 
über das Gelingen der Ausſtellung zu übermitteln. Das Tele: 
gramm ſchießt mu den Worten: „Möge aus der Ausſtellung 
eine ſegensreiche Anregung gewonnen werden für die weitere 
Eutwicklung der Landwirthſchaft, deren Wohl mir ſehr am 
Herzen liegt.“ 

Der Zuſammentritt des Reichstages iſt 
nunmehr definitiv für Dienſtag den 4 Juli, Mittags 12 Uhr, 
un Ausſicht genommen. Außer der Miluärvorlage wird nur 
noch gas Cholerageſetz dem Reichstage zugehen. Das letztere 
beauſprucht feine größere Zeudauer zur Berathung, und nach 
elwa vier Wochen wird der Reichstag in jedem Falle wieder 
geſchloſſen werden können. 

Reuchskanzler Graf Caprivi nimmt zu einer 
Steuermeldung ſelbn das Wort. Es hieß, ein Kreis von ſüd⸗ 
deulſchen Brennereibeſitzern habe ihm einen Geſetzentwurf betr. 
die Einfuhrung eines Branntweinmonopols vorgelegt, welcher 
die Billigung des leitenden Staatsmannes gefunden habe. Wi⸗ 
der Reichskanzler nun hervorhebt, iſt dieſe Geſchichte von Anfang 
bis zu Eude erfunden. Bezüglich neuer Steuerpläne zu Gunſten 
der Meilitärvorlage iſt überhaupt noch nichts beſchloſſen worden. 

An Urtheilen über den muthmaßlichen 
Ausfall der Reichstagswahlen fehlt es nicht, und 
fie lauten zumeiſt allerdin 's dahin, daß die Neuwahlen kaum 
eine feſte Mehrheit fur den Antrag Hüne ergeben werden. Die 
koloſſale Stimmenzeriplitterung wird ſicher dazu beitragen, die 
Wahlen zu Ungunſten der Militärvorlage zu beeinfluſſen, denn 
in den Slichwahlen können ſich Ereigniſſe zeigen, die wenig 
erfreulich ſein werden. Immerhin iſt es gewagt, zu ſagen, ſo 
muß es fonımen. Eine ſtarke Wahlbetheiligung kann vieles ins 
Gegentheil verkehren, und deshalb wird auch von allen Parteien 
gleichmäßig darauf hingearbeitet, dieſe Wahlbetheiligung herbei⸗ 
zuführen. Hoffentlich zeigen ſich auch die Wähler nicht ſäumig, 
und es ergiebt ſich eine Theilnahme am Wahlakt, wie ſie bisher 
noch nicht dageweſen iſt. Daß der Reichstag zum zweiten Male 
aufgelöſt wird, wenn auch in der neuen Seſſion keine Vecſtän⸗ 
digung über die Militärvorlage erfolgt, kann als ſicher gelten, 
und ſchwere wirthſchaftliche Schäden würden ſich dann geltend 
machen. 

In verſchiedenen Wahlkreiſen iſt, wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ 
ſchreibt, den Kandidaten u. a. auch die Frage vorgelegt worden, 
ob ſie verſprechen wollten, im Fall ihrer Wahl ihre parla⸗ 
mentariſchen Pflichten auch thatſächlich fo 
regelmäßig wie irgend möglich auszuüben. 
Das iſt ein ganz nachahmenswerther Vorgang. Der ſchlechte 
Beſuch des Reichstages war in der verfloſſenen Legislaturperiode 
geradezu zu einem parlamentariſchen Nothſtand geworden, der 
das Anſehen des Reichstages aufs tiefite geſchädigt hat und zeit⸗ 
weiſe die ganze Geſetzzebungsmaſchine lahm zu legen drohte. Es 
iſt bei allen Parteien in dieſer Hinſicht gefehlt worden und ſie 
haben keinen Anlaß, ſich gegenſeitig Vorwürfe zu machen. Es 
muß eben auf allen Seiten eine Beſſerung eintreten. Die 
Wähler können verlangen, daß der Mann ihres Vertrauens auch 
wirklich ſo regelmäßig wie irgend möglich die Pflichten ausübt, 
die er übernommen hat. Sonſt thut er beſſer, er bewirbt ſich 
lieber gar nicht erſt um ein Mandat. Hoffentlich tritt im neuen 
Reichstag wenigſtens in dieſer Hinſicht eine Beſſerung ein. 

Nach der „Nordd. Allg. Zig“ finden ſä m mtlide Stich⸗ 
wahlen in Preußen am 24. Juni ſtatt. 

In Geeſtemünde hat ein Führer der Welfen, 
Brinkmann, erklärt: „Wenn der Herzog von Cumber⸗ 
land ſein Bedauern über die Ablehnung der Militärvorlage 
ausgeſprochen und nicht im Sinne der deutſch⸗-hannoverſchen 
Partei handeln will, ſo werden wir unſere eigenen W ege 
gehen, denn das Hemd iſt uns näher wie der Rock. Wir 
haben die Intereſſen des Volkes wahrzunehmen, nicht das Wohl 
und Wehe des Herzogs.“ 

Futtermangel. Die Regierung in Wiesbaden hat, 
dem „Rh. Kur.“ zufolge, ſämmtliche Oberförſter des dortigen 
Regierungsbezirks angewiejen, Anträgen auf Ueberlaſſung von 
Gras und Laub aus Staatswaldungen im laufenden Sommer 
im weiteſten Maße zu entſprechen. i 

Emin Paſcha. Auch der Afrikareiſende Reichskommiſſar 
225 Karl Peters hält alle Nachrichten über den Tod Emin Paſchas 
ür falſch. 

Reviſion der Gebäudeſteuer in Preußen. 
In Preußen iſt man, wie ſchon angekündigt, jetzt auf Grund des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 mit einer allgemeinen Reviſion der 
Gebäudeſteuer beſchäftigt. Nach Beendigung der Einſchätzungen 
wird das Material in jedem Regierungsbezirk der Bezirksregierung 
eingeſandt, die es dann nach erfolgter Prüfung zurückſendet. 
Darauf werden die Gebäudebeſchreibungen und für jeden Eigen- 
thümer ein Auszug den Gemeindevorſtänden übermittelt, welche 
die Gebäudebeſchreibungen während eines Zeitraum von 14 Tagen 
öffentlich auszulegen und die Auszüge den Eigenthümern zuzu⸗ 
ſtellen haben. ö 

In Meiningen hat ſich der gewiß ſeltene Fall ereignet, 
daß ein Staatsbeamter (Gymnaſialprofeſſor), der über 30 Jahre 
ſeines pädagogiſchen Dienſtes waltete und am 1. Juni wegen 
andauernder Krankheit in den Ruheſtand verſetzt wurde, auf das 
ihm geſetzlich zuſtehende Ruhegehalt zu Gunſten der Staatskaſſe 
verzichtete. f 

Die alljährlich im Auftrage des preußiſchen Unterrichts⸗ 
miniſters ſtalifindenden Reiſen zum Zwecke der In 
formirung über den Stand des Volksſchul⸗ 
weſens in den verſchiedenen Provinzen haben in dieſem Jahre 


Spanien. 

In Madrid beſteht wieder eine Miniſterkriſis. Der 
Kriegsminiſter und der Juſtizminiſter wollen aus dem Amte 
ſcheiden, weil ſie die Zuſtimmung des Parlamentes zu den von 
ihnen geplanten Reformen im Heere und in der Juſtiz nicht er⸗ 
langen können. Außerdem regt ſich in Spanien noch allerlei, 
was gerade nicht mit ruhigem Gemüth betrachtet werden kann. 
In Valenzia ſind anarchiſtiſche Unruhen ausgebrochen und mehrere 
Perſonen verhaftet. In der Hafenſtadt La Corunna iſt es zu 
ſchweren Krawallen gekommen, daß die Truppen konzentrirt 
werden mußten. 

Amerika. 

Ein furchtbares Unglück hat ſich am Freitag in 
Waſhington ereignet. Das Gebäude, in welchem die Bureaux 
der Regierung untergebracht ſind, iſt eingeſtürzt. Von den 300 
Angeſtellten, welche ſich in dem Gebäude aufhielten, ſind 34 Per⸗ 
ſonen als getödtet und 60 als verwundet feſtgeſtellt worden. 
Man befürchtet, daß noch mehr Leichen unter den Trümmern be⸗ 
graben liegen. Die ar Same und die Polizeimannſchaften find 
mit Wegräumen der Trümmer beſchäftigt. Es iſt nicht das erſte 
mal, daß dieſes Bauwerk die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich 
lenkt. Hier, im ehemaligen Ford'ſchen Opern hauſe, das ſich früher 
dort befand, wurde am 14. April 1865 Abraham Lincoln er⸗ 
mordet. Die öffentliche Meinung ging fortan dahin, daß dieſe 
Stätte nie wieder der Heiterkeit oder der Unterhaltung gewidmet 
ſein dürfe; ſie ſolle den Manen des großen Todten für ewige 
Zeiten geheiligt ſein. In Uebereinſtimmung mit dieſem allge⸗ 
meinen Empfinden erwarb dann die nordamerikaniſche Regierung 
das Theater und baute es zu einem „mediziniſchen Muſeum“ der 
Armee um. Man befürchtet, daß von dieſen Sammlungen der 
weitaus größte Theil unwiederbringlich verloren ſein wird. Außer 
den für Muſeumszwecke beſtimmten Sälen befanden ſich im 
„Mediziniſchen Muſeum“ auch die Arbeitsräume der in dieſer 
Abtheilung beſchäftigten Beamten. Das Gebäude galt längſt als 
baufällig, in einzelnen Räumen ſchwankten ſogar die Dielen, 
wenn jemand durch das Zimmer ging, es wurden aber trotzdem 
von der Regierung keine Schritte zur Verlegung der Bureaux 
gethan. Die Schuld an dem Malheur trifft alſo den amerika⸗ 
niſchen Schlendrian. 


Italien. : 

In der römiſchen Deputirten kammer hat der 
Abg. Pandolfi an den Miniſter des Auswärtigen eine Anfrage 
wegen der Erklärungen des Grafen Kalnoky in den Wiener Dele⸗ 
gationen gerichtet. Miniſter Brin anwortete, die Beziehungen der 
Staaten des Dreibundes unter einander ſeien in der That die 
beſten, alle Regierungen begegneten ſich in dem ernſteſten Be⸗ 
ſtreben nach Erhaltung des Friedens. Zwiſchen Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn beſtänden keinerlei Intereſſen⸗Verſchiedenheiten. 
Die Darlegungen des Miniſters wurden mit großem Beifall auf⸗ 


genommen. 

Großbritannien. = 

Die Gladſtoneſche Mehrheit im Parlamen 

für die Homerulebill beginnt nun doch mit einem Male 
wackelig zu werden. Der ſehr einflußreiche iriſche Abg. Sexton 
findet die Vorſchläge Gladſtones nicht paſſabel und hat ſein 
Mandat niedergelegt. Die übrigen Irländer halten noch bei 
Gladſtone aus, aber man fürchtet ſehr, daß das Beiſpiel Sextons 
Schule machen wird. Zudem beträgt Gladſtones Mehrheit nur 
noch 23 Stimmen. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 9. Juni. Auf der neuen Chauſſeeſtrecke Brieſen-Sittno⸗ 
Hohenkirch werden jetzt tüchtig Steine gefahren. Leider paſſirte heute hierbei 
ein bedauerlicher Unglücksfall; der Arbeiter Lange kam unter die R. er 
eines beladenen Wagens, ſo daß ihm das Vorderrad über Arm und Bruſt 
ging; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. ; 

— Briefen, 9. Juni. In Jaworze brannte über Mittag ein Käth⸗ 
nergrundſtück nieder. Trotzdem dle Leute zu Hauſe waren, ſo war es ihnen 
nicht möglich, auch nur das Geringſte zu retten, ſo ſchnell griff bei der 
jetzigen Dürre das Feuer um ſich. Die Frau ſtürzte ſich in die Flammen, 
um wenigſtens die Betten zu retten, ohne ſie, aber mit ſchweren Brand⸗ 
wunden an Geſicht und Kopf kehrte ſie zurück; auf lange Zeit iſt ſie an 
das Bett gefeſſelt. 5 

— Strasburg i. Weſtpr., 9. Juni. Ein ſeltſamer Zufall beſtärkte 
den Käthner L. in feinem Aberglauben. Demſelben wurden vor kurzem 
45 Mark geſtohlen. Um nun den Dieb ausfindig zu machen, griff er zu 
einem eigenthümlichen Mittel: er befragte eine ene Dieſe las 
angeblich aus den Karten, der Neffe des Käthners ſei der Dieb. L. begab 
ſich ſofort a0 demſelben und fand wirklich die ihm geſtohlene Geldſumme 
in einem Koffer vor. 

— Graudenz, 10. Juni. (Geſ.) Abermals hat ſich ein hieſiges 
Dienſtmädchen mit Salzſäure vergiftet und iſt im Krankenhauſe geſtorben. 
Furcht vor der Verbüßung einer Reſtſtrafe, die L bald antreten ſollte, 
ſcheint ſie in den Tod getrieben zu haben. — Seit Monaten verſchwanden 
aus den im Gepäckwagen von Zügen a Gepäckſtücken von Rei⸗ 
ſenden eine Menge von Sachen, wie Klei ungsſtücke, Schuhe 2c., ohne daß 
es gelingen wollte, des Diebes, den man unter dem Zugperſonal vermuthete, 
habhaft zu werden. Schließlich ſtieg in dem Zugführer der Verdacht auf, 
der Telegraphenarbeiter Pfeiffer, der auf ſeine Bitte oft im Gepäckwagen 
mitgenommen wurde, weil er nicht in der vierten Klaſſe fahren wollte, ſei 
der Dieb. Die Freifahrtſcheine des P., die wie alle derartigen Scheine 
aufbewahrt waren, wurden revidirt, und da ſtellte ſich heraus, daß immer 
au den Tagen, an dem Sachen verſchwunden waren, auch P. im Gepäck⸗ 
wagen mitgefahren war. Eine in ſeiner ak m abgehaltene Hausſuchung 
beſtätigte den Verdacht, denn es wurde ein Theil der Sachen bei ihm ge⸗ 
funden. Pfeiffer hatte mit dem Schlüſſel ſeines eigenen Koffers 
auf den Stationen, wenn der Zugführer ge mit Rangiren 2c. bejchäftigt 
war, Reiſekörbe und Koffer geöffnet, die achen daraus entnommen und 
in ſeinem eigenen Koffer verborgen. Er iſt verhaftet worden. 

— Elbing, 9. Juni. Ein Dienſtmädchen aus Mausdorfer Weide, 
welches ihre Genoſſin zum Stehlen von 700 Mk. beredet hatte, hat ſich dieſer 
Tage ertränkt. Gleich nach Herausgabe des Geldes an den Gendarm 
ſtürzte ſie zur Thür hinaus und verſchwand in der Nacht. Man fand ſie 
in einem nahe der Wirthſchaſt gelegenen Tümpel als Leiche. 

— Prechlau, 9. Juni. Eine erſchütternde Nachricht gelangte an den 
hieſigen Gemeindevorſteher. Darnach ſind die beiden Brettſchneider M. Lietz 
und Rehwinkel verbrannt. Beide arbeiteten im Walde bei Schulzenwalde 
und wohnten und ſchliefen gemeinſam in einer Hütte. Die Vermuthung 
geht dahin, daß andere Arbeiter aus Brotneid den Eingang ihrer Hütte 
vernagelt und dieſe angezündet haben. Beide hinterlaſſen Frau und Kinder. 

— Kreis Friedland, 9. Juni. Ein noch nicht zehnjähriger Knabe 
wollte einem Pferde Haare aus dem Schweife ziehen, um ſie 
an ſeine Peitſche zu binden, damit letztere beſſer knallen ſollte. Das 
Pferd ſchlug aber aus und traf den Knaben ſo unglücklich an den Kopf, 
daß ihm der Schädel zerſchmettert wurde. Es iſt wenig Hoffnung auf 
er des Lebens vorhanden. 

—.-Lilſit,. 10. Juni. Der „T. A. 3.“ berichtet man aus Nemmers⸗ 
dorf: In Folge einer höchſt ſeltenen Todesurſache verjtarb vor kurzem 
eine Beſitzerfrau H. aus T. Dieſelbe war gerade mit Brotbacken be⸗ 
ſchäftigt, als fie eine große Müdigkeit überkam und ſie & Bette gebracht 
1 85 mußte. Nach vierzehn Tagen ununterbrochenen Schlafes verſtarb 

ie Frau. 

„ Königsberg, 9. Juni. Der „Fliegende Holländer“ auf dem 
Friſchen Haff! Fischer aus Peyſe und Camſtigall berichten folgendes: 
Am Montag befanden ſich vierzehn Fiſcher in mehreren Booten auf dem 
Haff. Um 2 Uhr Nachmittags war die Hitze, zumal fait gänzliche Wind⸗ 
ſtille herrſchte, ſo groß, daß der Horizont ringsum in einen Dunſttreis 
gehüllt war und zitternde weiße „Flämmchen“ auf den Holztheilen der 
Kähne ſpielten. zufchlne ſtutzten die Fiſcher, denn in nicht weiter Ent⸗ 
fernung, in der Luftlinie von Pillau, gewahrten fie in deutlichen Umriſſen 
ein zweimaſtiges großes Segelſchiff in bloßer Takelage ruhig liegen, wäh⸗ 
rend ſich dahinter, aber in viel ſchwächeren Conturen, noch andere Fahr⸗ 
eupe zeigten. Furcht und Entſetzen ergriff die Fiſcher, denn das plögliche 
luftauchen des Schiffes, von dem bisher nichts zu fehen geweſen, die 
eigeuthümliche Geftalt deſſelben in gänzlich ſegelleerer Takelage ließ ſie an 
ein „Geiſterſchiff“ glauben. Zwei alte Fiſcher erklärten den übrigen aber 
dieſe Erſcheinung als eine Luftſpiegelung, die jedenfalls von Pillauer 


Fran lreich. 

Der ehemalige deutſche Neichstagsabge⸗ 
ordnete Antoine, früher Thierarzt in Metz, und heute, 
nachdem er in den franzöſiſchen Unterthanenverband zurückgetreten 
iſt, wohlbeſtalter Deutſchenhetzer in Paris, iſt avancirt: die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat ihn zum General-Zahlmeifter ernannt. 
Es iſt wohl der Poſten des General⸗Steuereinnehmers einer 
Provinz gemeint; dieſe einträglichen und arbeitsloſen Poſten 
werden meiſt an politiſche Perſonen vergeben. — Die Apellations⸗ 
Verhandlungen im Panamaprozeß ſind am Sonnabend beendet, 
das Urtheil wird am Donnerſtag verkündet werden. Der Staats- 
anwalt hat die Beſtätigung des Urtheils der erſten Inſtanz 
beantragt. — Die Cholera gewinnt in Mittel. und Südfrank⸗ 
reich immer weitere Ausdehnung. Die ſanitätspolizeilichen Maß⸗ 
nahmen ſollen ſehr nachläſſig gebandhabt werden. — Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat jüngſt Erhebungen über den Betrieb des 
Totaliſators auf der Rennbahn angeſtellt. Hierbei wurde er⸗ 
mittelt, daß die Geſammteinſätze, alſo die verwetteten Summen, 
nicht weniger als 170 Millionen Franes im vorigen Jahre 
betragen haben. f 

Rußland. 


Nach Petersburger Meldungen ſcheinen ſich 
die Gerüchte von einer bevorſtehenden Verlobung des Thron⸗ 
folgers Nikolaus mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen, jüngſten 
Schweſter des regie enden Großherzogs, zu beſtätigen. Zum 
Herbſt ſoll angeblich die offizielle Verkündigung der Verlobung 
erfolgen. — Die Ruſſiſtzirung der Oſtſeeprovinzen führt zu 
immer merkwürdigeren Anordnungen. Nach einer Ordre des 
Kurators des baltiſchen Lehrbezirks ſollen die Schüler innerhalb 
der Schulen, auch in den Zwiſchenſtunden, nur ruſſiſch ſprechen. 

Serbien. 

König Alexander von Serbien wird wahr · 
ſcheinlich, einer ſehr freundlichen Einladung des Sultans folgend, 
Konſtantinopel im Laufe dieſes Jahres beſuchen. 

Bulgarien 

Der Für ſt und die Fürſtin von Bulgarien ſind 
am Sonnabend Nachmittag in der Landeshauptſtadt Sofia ein⸗ 
getroffen und unter großen Feſtlichkeiten empfangen worden. 
Am Sonntag war Parade und feierlicher Kirchgang. Von fremden 
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mit einer Reiie des Direktors im Unterrichtsminiſterium Dr. 8 beim Empfang des Fürſten nur der türkiſche 
Kügler in die Rheinprovinz begonnen. Griechenland. 


Die Chicagoer Weltausſtellungs behörden Der Staatsbankrott in Griechenland iiſt fertig. 
haben jedem Volke, das die Ausſtellung beſchickt hat, einen | Die griechiſche Regierung ſieht ſich, nach einer Athener Meldung, 
Ehrentag“ eingeräumt, den Dautſchen bezeichnender Weiſe den thatſächlich außer Stande, die Zinſen ihrer Staatspapiere weiter 
15. Juni. Dieſer „Deutſche Tag“ ſoll von den deutſchen Ver⸗ zu zahlen, und wird dafür Gutſcheine ausſtellen. Sie hofft, vom 
einen Chicagos und den deutſchen Ausſtellern zu einer großartigen 1. Januar 1896 ab die Zinszahlung in Baar wieder aufnehmen 
Feier geitaltet werden, zu welcher das ganze Deutſchthum der zu können. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man einem Staat, der 
Vereinigten Staaten eingeladen wird. ſich in ſolcher Weiſe um feierlich durch Geſetz eingegangene Ver⸗ 

Katjermandver in Württemberg. Nach den pflichtungen herum zu drücken ſucht, abſolut keinen Glauben mehr 
vorläufigen Beſtimmungen über das Kaiſermannöver in Württem⸗ ſchenken kann. Der griechiſche Staatsbankrott bedeutet für 
berg findet am 12. September die Parade des 13. Armeekorps Deutſchland einen Verluſt von etwa 100 Mill.; von den Bankiers, die bei 
bei Stuttgart ſtatt, Tags darauf Korpsmanöver des 13. Armee: der Verbreitung dieſer Papiere im deutſchen Reiche eine hübſche 
korps in zwei Parteien gegeneinander; am 14, 15. und 16.] Snmme verdienten, denkt natürlich keiner daran, dieſen Verdienſt 
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Gerichtsvollzieher bei dem Amtsgerichte daſelbſt ernannt worden. 


Schiffen herrühre. Das Phänomen dauerte gut zwanzig Minuten, in 
bis erſt die tiefer 
liegenden, ſchwächer ausgeprägten Maſte und Takelagen ſich auflöſten und 


denen die Umriſſe bald ſtärker, bald ſchwächer wurden, 

dann auch das Geiſterſchiff verſchwunden war. 
— Köslin, 9. Juui. Ein ſeltenes Vorkommniß 

dem Bahnhofe in Schlawe entdeckt. 


nach Trakehnen 
Eiſenbahnattentat 
Ueber das 


e edrohten Hausbeſitzern iſt eine 
recht zuverſichtliche geworden, da Herr Beyer erklärt, das entſeſſelte Element 


mithin die 


1893. 


Thorn, 
Thornifcher Geſchichts kalender. 


von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


den 12. Juni 


12. Juni Johannes Zamoyski Cancellarius et Capitaneus nuptias 
1583. celebrat cum Illustri Bresilde, Illustrissimi Christophori 
Bathori, Prineipis Transsilvaniae, fi lia Cracoviae. 

1606. Das Meſſen aus den Kähnen ſoll aus erheblicher Urſache 

niemand anders, als den geſchworenen Kornmeſſern zu⸗ 
ſtehen. . 
Armeefalender. 
12. Juni Gefecht bei Kloſter Kempen bei Weſel. Der Herzog von 


1758. Polſtein ſchlägt die Franzoſen unter General Ellermont. 


— Kirchliche Perſonalien. Der Vikar v. Belakowicz iſt von Groß 
Komorsk nach Lemberg und der Vikar Baranowski ift von Gollub nach 
Kulmſee verſetzt. Der Neopresbyter Gutkowski ift als Vikar in Groß 


Komorsk angeſtellt. N 

— 1 Der Gerichtsaſſeſſor John Hoeftmann in Danzig 
iſt zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Dt. Eylau ernannt worden. 
Schöneck iſt zum etatsmäßigen 


Der Gerichtsvollzieher kr. A. Witte in 
Der 


Gerichtsvollzieheranwärter, Gefangenenaufſeher Szydzick in Pr. Stargard 
iſt zum Gerichtsvollzieher kr. A. bei dem Amtsgerichte in Schlochau be⸗ 
ſtellt worden. Der Gefangenenaufſeher Gutjahr in Kulm iſt zum Gerichts⸗ 
diener bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

O Gautag. Geſtern wurde in unſerer Stadt der Frühjahrs⸗Gautag 
des Gauverbandes Nr. 25 (Poſen) des deutſchen Radfahrerbundes abge⸗ 
halten. Am Vormittage wurden die von auswärts theils per Rad, thells 
per Eiſenbahn eintreffenden Sportsgenoſſen von den hieſigen Radfahrern 
empfangen und in was Hotel geleitet, wo Vormittags 11 Uhr der Gau⸗ 
tag abgehalten wurde. Ein hieſiger Sportsman begrüßte die auswärtigen 
Genoſſen durch eine Anſprache und brachte ein kräftiges Allheil auf den 
Gauverband aus. Anweſend waren 5 Vorſtandsmitglieder, 10 Delegirte 
und etwa 80 Mitglieder (Poſen, Schneidemühl, Bromberg, Inowrazlaw, 
Tilſit und Einzelfahrer). Der Gauvorſitzende Herr Schreiber-Bromberg 
eröffnete die Sitzung, aus deren Tagesordnung folgende Gegenſtände von 
öffentlichem Intereſſe find: Zum Gau-⸗Schriftführer wurden Herr Meſeck⸗ 
Bromberg, zum 1. Gau⸗Fahrwart Herr Buſſe-Poſen, zu Delegirten für 
den 10. Bundestag die Herren Buſſe⸗Poſen und Dudy⸗Bromberg gewählt. 

erner wurde die Abhaltung eines 100 Kilometer-Rennens zwiſchen 
Sohnedemühl und Poſen beſchloſſen. Die übrigen Gegenſtände betrafen 
interne Angelegenheiten. Nach Schluß der Berathungen wurde im Artus⸗ 
hofe das Mittagsmahl eingenommen und dann die Korjofahrt nach dem 
Zielpunkte des Rennens auf der Liſſomitzer Chauſſee begonnen. An der- 
elben betheiligten ſich auch zwei Damen, eine Bromberger und eine 
en Leider hatte ſich das Wetter zum Ungünſtigen gewendet. Zuerſt 
nur leiſe ſpreuend, dann dicht herabrauſchend verhinderte der Regen einen 
ſtarken Beſuch ſeitens des Publikums, der aber in Anbetracht der ſchlechten 
Witterung noch zahlreich genannt werden muß. Hinter dem Gaſthauſe 
zum „Kometen“ waren rechts von der Chßauſſee einige hundert Stühle 
aufgeſtellt zur Benutzung durch die Gäſte. Für leibliche Erquickung durch 
eiſtige Getränke war ebenfalls geſorgt. Man ſchien ſich aber hier die 

hicagoer Weltausſtellung zum Muſter genommen zu haben, denn die 
Preiſe, an ſich ſchon hoch, wurden im Laufe des Nachmittags nochmals 
erhöht. Gegen ein ſolches Verfahren müßte das Publikum energiſch Front 
machen. — Mit Spannung wurde dem Verlaufe des Wettrennens 
entgegengeſehen. Daſſelbe begann um 3 Uhr 40 Minuten mit dem 

J. Nieder rad⸗Erſtfahren. Offen für Fahrer, welche beim 
Wettfahren noch keinen Preis erhalten haben. 2000 Mtr. 3 Ehrenpreije 

ilberne Schale, ein Paar Kannen, ein Rauchſervice). a 

rſter: Bartels (Radfahrerv. „Vorwärts“ ⸗Thorn). Zeit: 4 Min. 73], Sek. 
Zweiter: Hildenbrandt (Verein Bromb. Radfahrer). „ 4 „ 14 „ 
Dritter: Wahlich (Einzelfahrer-Poſen) i, 
5 II. Hochrad⸗Erſtfahren. Offen für Fahrer, welche beim 
Wettfahren noch keinen Preis erhalten haben. 2000 Mtr. 3 Ehrenpreiſe 
1350 Hnmpenſervice, eine Bierkanne, ein Schreibzeug). 5 

rſter: Suppliet (Radſv. „Teutonia“⸗Bromberg). Zeit: 4 Min. 29 Set, 
Zweiter: Dr. Freytag (Verein Bromb. Radfahrer). „ 4, 382% „ 
Dritter: Roesner (Einzelfahrer-Bojen). i 
III. Niederrad ⸗Hauptfahren. Offen für Mitglieder des 
Gauverbandes Poſen. 4000 Mtr. 3 Ehrenpreiſe (große ſilberne, kleine 
ſilberne, broncene Medaille.) 
Erſter: Hammler (Verein Bromb. Radfahrer). 
Zweiter: Scheer (Radſv. „Teutonia“ ⸗Bromberg). 
Dritter: Bartels (Radſv. „Vorwärts“ -Thorn). MEERE , 

IV. HochradeHauptfahre n. Offen für Mitglieder des Gau— 
verbandes Poſen. 4000 Mtr. 3 Ehrenpreiſe (große ſilberne, kleine ſilberne, 
broncene Medaille), f 
Erſter: Hellwig (Einzelfahrer-Thorn). Zeit: 
Zweiter: Freytag (Verein Bromb. Radfahrer). 8 

" "491, " 


Zeit: 8 Min. 123], Sek. 
" 8 ” 177% 7 


8. Min. 22 Sek. 

225 „ 

Dritter: Suppliet (Radfv. Teutonia“ Bromb.). „ 8 
Suppliet ſtürzte nach Paſſiren des Ziels, kam aber ohne Verletzungen 


davon. 


V. Zweiradfahren mit Vorgabe. Offen für Mitglieder 
des Gauverbandes Poſen. 3000 Mtr. 3 Ehrenpreiſe (Trinkhorn,? auch⸗ 
tiſch, Standuhr). > 
Erſter: Hammler (Verein Bromb. Radfahrer.) Zeit: 5 Min. 56 Sek. 
Zweiter: Scheer (Radfv. „Teutonia“⸗Bromberg),. „ 5 „ 598] 

| 30 Meter Vorgabe. 
Dritter: Bartels (Radfv. „Vorwärts“ ⸗Thorn). : „ 6 „ I 
50 Meter Vorgabe. 

Während des Rennens konzertirte die ler⸗Kapelle und empfing die Sieger 
mit einem Tuſch. Mit der in einem Omnibus untergebrachten Muſikkapelle 
an der Spitze fuhren darauf die Radfahrer nach Tivoli, wo an der Kneip⸗ 
tafel noch mauch kräftiges Wort zur Belebung des Fahrſports geredet 
wurde. Das Regenwetter verhinderte leider die Fortjegung des Konzerts. 
In vorgerückter Abendſtunde begaben ſich dann die auswärtigen Fahrer 
in Begleitung der hieſigen Sportgenoſſen nach dem Bahnhofe und eilten 


sr 


der Heimath zu. Dieſes erſte Wettfahren in Thorn hat einen für die 


Thorner Radfahrer unerwartet günſtigen Verlauf genommen. Herr Bartels, 
ein noch junger Fahrer, hat allein 3 Preiſe errungen, und das Hochrad— 
Hauptfahren ließ ſich Herr Hellwig trotz ſchärſſter Konkurrenz von den 
Brombergern nicht nehmen. Das Feſt hinterließ trotz des ſchlechten 
Wetters einen ſehr günſtigen Eindruck bei den Theilnehmern, die Stimmung 
war bei allen ſehr gut. 5 

Y Der Kriegerverein hatte geſtern im Victoriagarten ein Kinderfeſt 
veranſtaltet. Trotz des Regens marſchirten die Kinder unter Vorantritt 
der Muſik um 3 Uhr vom Kriegerdenkmal nach dem Feſtplatze, wo Tombola 
und Konzert der Ulanenkapelle für die Unterhaltung der Kleinen ſorgte. 
Das Spielen im Freien wurde durch das himmliſche Naß allerdings 
beeinträchtigt, ſodaß ſich der Hauptſchauplatz des Feſtes nach dem Saale 
verlegte, wo ein Tänzchen der Erwachſenen den Abſchluß machte. 

Schul⸗Spaziergang. Die beiden ſtädtiſchen Knabenſchulen unters 
nahmen heute Nachmittag unter Vorantritt zweier Kapellen ihren Spazier⸗ 
gang nach der Ziegelei. Das Wetter iſt ihnen günſtig. 

Lehrer⸗Vereiu. Die Juni⸗Sitzung fand am Sonnabend im 
Wiener Cafe zu Mocker ſtatt. Der Vorſitzende theilte mit, daß 2 neue 
Mitglieder beigetreten ſeien. Von der Comeniusgeſellſchaft ſind mehrere 
Hefte „Mittheilungen“, von der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
bildung mehrere Nummern der Zeitſchrift „Der Bildungsverein“ einge⸗ 
gangen. Ueber dieſe Schriften ſoll in der nächſten Sitzung referirt werden. 
Die Herrn Chill und Behrendt erſtatteten eingehend Bericht über die 11. 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer-Berſammlung und die Delegirtenverſamm⸗ 
lung des weſtpreußiſchen Provinzial-Lehrer⸗Vereins zu Elbing, woran ſich 
eine längere Beſprechung knüpfte. Herr Gruhnwald machte auf die Sterbe⸗ 
kaſſe der Volksſchullehrer Weſtpreußens aufmerkſam und empfahl den Bei⸗ 
tritt zu derſelben. Nach einigen weiteren geſchüftlichen Mittheilungen 
wurde beſchloſſen, einen Sommerausflug mit Angehörigen am 5. Auguſt 
nach Barbarken zu veranſtalten. Die näheren Anordnungen zu demſelben 
werden einer Kommiſſion von 4 Mitgliedern übertragen. Der Sitzung 
folgte ein gemüthliches Beiſammenſein. * 

Der Cäcilienverein unternahm geſtern Nachmittag per Dampfer 
einen Ausflug nach Gurske, konnte aber nicht landen, da das Hochwaſſer 
der Weichſel die Wieſen überſchwemmt hatte. Der Dampfer wendete um 
und legte bei Wieſes Kümpe an. Die Ausflügler wanderten nun nach 
der Ziegelei und vergnügten ſich dort. Als ſie aber zum Dampfer zurück⸗ 
kehren wollten, war mittlerweile das Waſſer über den Weg zwiſchen 
Ziegelei und Wieſes Kämpe getreten. Sie mußten daher auf die fernere 
Dampferfahrt verzichten. 

— Die freiſinnige Partei hielt am Sonnabend Abend im Artushofe 


eine Wählerverſammlung ab, welche von ungefähr 130 Perſonen bejucht . 


war. Nachdem die Verſammlung durch Herrn Matthes eröffnet worden 
war, ergriff Herr Landgerichtsrath a. D. Rudies das Wort, um ſein 
Programm zu entwickeln. Der Redner verbreitete ſich zunächſt ausführlich 
über die Militärvorlage und betonte, daß die Frage nach der Nothwendigkeit 
der Heeresvermehrung verneint werden müſſe, auch ſei eine ſolche Ver⸗ 
mehrung um 80—90 000 Mann nicht möglich, da ſie mit der Steuerkraft 
des Volkes unvereinbar ſei. Wo ſolle Deutſchland, deſſen Schuldenlaſt ſich 
in den letzten ſechs Jahren um mehr als eine Milliarde vermehrt habe, 
das Geld hernehmen. Und dieſe neue Steuerlaſt würde foor allen Dingen 
den kleinen Mann treffen. Es ſeien aber noch andere politiſch bedeutungs⸗ 
volle Fragen, welche der neue Reichstag zu erörtern habe. Zunächſt die 
Frage der Doppelwährung, doch ſei er überzeugt, daß die Regierung trotz 
allen Drängens der Agrarier von der guten Goldwährung nicht abgehen 
werde. Was die Handelsverträge betreffe, ſo werde er mit allen Kräften 
für dieſelben eintreten, denn durch Handelsverträge würden auch die poli⸗ 
tiſchen Beziehungen der Völker zu einander gebeſſert. Schließlich ſprach 
ſich Redner noch für Beibehaltung des geheimen direkten Wahlrechts aus und 
wies die Angriffe des Dr. Krauſe auf die Freiſinnigen zurück. Auf Antrag 
des Vorſitzenden ſtattete die Verſammlung dem Redner ihren Dank durch 
Erheben von den Sitzen ab. Nachdem noch Herr Rechtsanwalt Stein ge⸗ 
ſprochen, wurde Herr Landgerichtsrath Rudies einſtimmig zum Kandidaten 
der freiſinnigen Partei für den Reichstag nominirt. 

$ Verfammlung der Metallarbeiter. Im Golz'ſchen Lokale auf der 
Kulmer Vorſtadt fand geſtern Vormittag eine Verſammlung der Metallarbeiter 
ſtatt zum Zweck der Gründung eines Genoſſenſchaftsverbandes. Als Redner 
trat Herr Behriſch-⸗Königsberg auf, die Verſammlung wurde von Herrn 
Marks geleitet. Die Bildung des Genoſſenſchaftsverbandes wurde beſchloſſen, 
faſt ſämmtliche Anweſende traten demſelben bei. 

§ Wahlverſammlungen. Im Wiener Cafe zu Mocker entwickelte 

eſtern Nachmittag der polniſche Reichstagskandidat Herr von Slaski ſein 
— Die von Herrn Sczaniecki geleitete Verſammlung begann 
mit einem Hoch auf Kaiſer und Papſt. — Nachmittags 3 Uhr fand im 
Golzſchen Locale in der Kulmer Vorſtadt eine Verſammlung der Sozial⸗ 
demokraten ſtatt. Jochem⸗Danzig ſollte ſprechen, er war aber nicht da, 
trotzdem der Führer der Sozialdemokraten Vormittags das Gegentheil 
verſichert und einem Zeitungsberichterſtatter auf ſeine Anfrage erklärt 
hatte, daß Herr Jochem anweſend ſei und am Nachmittage ſprechen werde. 
Der Herr, der als Herr Jochem bezeichnet wurde, war ein Herr Ficht⸗ 
mann⸗Elbing, der Nachmittags zu Gunſten des ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten in faſt 1½ ſtündiger Rede ſprach. Etwa 500 Perſonen waren 
anweſend, darunter vielleicht 200 „Neugierige“. Neues bot die Rede des 
Herrn Fichtmann nicht; bemerkenswerth iſt, daß ſowohl die ſozialdemokra⸗ 
tiſche wie die polniſche Verſammlung auch von weiblichen Perſonen zahl⸗ 
reich beſucht war. R 

x Mit kühlem, regneriſchen, trüben Wetter beginnt die Wahl⸗ 
woche, hoffentlich keine Anzeichen dafür, daß wir trüben Tagen entgegen⸗ 
gehen. Ernſt ſind die Zeiten freilich, und nicht blos in der Politik Die 
beijpielloje Dürre ſcheint beſonders in weiten Strichen Mittel- und Süd⸗ 
deutſchlands, ſtellenweiſe auch in Norddeutſchland gewaltigen Schaden, 
namentlich beim Winterkorn und beim Viehfutter angerichtet zu haben, und 
was hier verloren iſt, kann der nun endlich gekommene Witterungsumſchlag 
nicht wieder gut machen. Er verhindert allerdings, daß noch mehr ver⸗ 
loren geht. Die Bedeutung der beginnenden Woche in politiſcher Be⸗ 
ziehung iſt einem jeden klar, und es brauchen nicht weiter große Worte 
darüber verloren zu werden. Es mag aber daran erinnert ſein, daß es 
zur allgemeinen Ausübung des Wahlrechts und der Wahlpflicht gut iſt, 
wenn man ſich jo einrichtet, daß man am Donnerſtag durch keinerlei ge- 
ſchäftlichen Abhaltungen, Reiſen und dergl. vom Wohnorte ferngehalten 
wird. Die Abgabe des Stimmzettels im Wahllokale erfordert ja nur 
einen kurzen Augenblick, ſodaß von irgend welcher Verſäumniß beim beſten 
Willen nicht ernſtlich zu ſprechen iſt. Es kann am 15. Juni auf eine 
einzelne Stimme diesmal recht ſehr ankommen. ; 

A Die Bezirts⸗Hebeammenſtelle Richnau, mit dem Wohnſitz in 
Mlewo, iſt vom 1. Oktober neu zu beſetzen. Der Bezirk umfaßt die Ort⸗ 
ſchaften Gut und Gemeinde Richnau, Neuhof, Mlewo, Neuſaß, Mlewietz, 
Abbau Mlewietz, Hofleben und Silbersdorf. Geprüfte Hebeammen haben 
fi) unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei Herrn Landrath Peterſenſ in 
Brieſen zu melden. u ; 

. Schweinehandel. Anläßlich der vorjährigen weiten Verbreitung 

der Maul- und Klauenſeuche werden gegenwärtig ſeitens des Landwirthg 
ſchaftsminiſters Erhebungen darüber angeſtellt, inwieweit die Verbreitun⸗ 
der Seuche auf den Hauſirhandel mit Schweinen zurückzuführen iſt, und 
ob ein Bedürfniß für ein Verbot oder eine Beſchränkung dieſes Handels 
vorliegt. Es ſind Aeußerungen von landwirthſchaftlichen Vereinen ſowie 
Intereſſenten der Schweinezucht und des Schweinehandels erfordert 
worden. - 
55 Die Maul⸗ und Klauenſeuche herrſchte im Ausgange des Monats 
Mai im Regierungsbezirk Marienwerder in 7 Kreiſen und 17 Guts⸗ bezw. 
Gemeindebezirken, im Regierungsbezirk Danzig in 4 Kreiſen und 6 Guts⸗ 
bezw. Gemeindebezirken. 

8 Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Beſitzers 
Henſch in Schönwalde iſt erloſchen. 

Unglücksfall. Wiederum iſt durch die Unvorſichtigkeit Feines 
Pferdebahnkutſchers heute Nachmittag ein Unglücksfall herbeigeführt worden. 
Ein Arbeitsmann, welcher ſich mit dem Ausbeſſern von Säcken beſchäftigt, 
überſchritt das Geleiſe der Pferdebahn in der Nähe des Netz ſchen Hauſes 
an derſelben Stelle, wo vor kurzem ein Knabe überfahren wurde, als ein 
Pferdebahnwagen in voller Geſchwindigkeit in die Kurve einbog und den Mann 
niederriß. Er erlitt dabei bedeutende Verletzungen an der rechten Hüfte, der linken 
Hand und am Kopfe Nur dem Umſtande, daß das Packet Söcke, welche 
er bei ſich trug, vor die Räder fiel, iſt es zuzuſchreiben, daß der Verun⸗ 
glückte am Leben blieb. Der Mann wird gegen die Pferdebahngeſellſchaft Klage 
anſtrengen. Es iſt in der That höchſte Zeit, daß dem Unfuge der Pferde- 
bahnkutſcher, welche gerade an den Kurven in raſender Eile fahren, geſteuert 
wird. 

83 Ein betrübender Vorfall hat ſich am Freitag in Mocker ereignet. 
Mehrere Jungen warfen ſich mit Steinen, und als die die Straße paſſirende 
Arbeiterfrau T., welche dadurch gefährdet wurde, ſich dies verbat, bewarfen 
ſie die alte Frau, dazu noch ermuntert von dem Beſitzer K., dem Vater 
eines der Bengel. Plötzlich ſank die Frau todt zuſammen. Ob ein Stein⸗ 
wurf oder ein Herzſchlag infolge des Schrecks ihren Tod verurſacht hat, 
wird ſich erſt durch ärztliche Unterſuchung feſtſtellen laſſen. K. wurde vom 
Gendarm verhaftet. 8 g 

* Gefunden ein weißes Taſchentuch, gezeichnet A. W., auf dem 


altſtädt. Markte. Näheres im Polizeiſekretariat. 

Verhaftet 5 Perſonen. 

. Von der Weichſel. Mittags 1 Uhr heute Waſſerſtand 4,01 Mtr. 
Ein Theil der linksſeitigen Niederung iſt überſchwemmt. Gerüchtweiſe 


verlautet, daß aus dem oberen Stromgebiete noch weiteres Wachswaſſer 
zu erwarten ſei. 


Vermiiſchtes. f 

Schauerliches Verbrechen. In dem bairiſchen 
Dorfe Hegelhofen bei Weißenborn hat in der Nacht ein jches- 
zehnjähriges Mädchen ihrer Mutter, ihrem 
Großoheim und ſich ſelbſt den Hals mit einem 
Raſirmeſſer durchgeſchnitten. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Warſchau 11. Juni. (Eingegangen 11 Uhr 12 Minuten.) — 
Waſſerſtand der Weichſel heute 4,58 Mtr. Das Steigen des Waſſers 
hat aufgehört. 

Warſcha u, 12, Juni. (Eingegangen 4 Uhr 3 Minuten.) 
Waſſerſtand der Weichſel heute 3,89 Mtr. 

Poſen, 12. Juni. (Eingegangen 11 Uhr 50 Minuten.) Die 
Eröffnung des Wollmarktes ging ſtill und ſchleppend vor ſich. Nachdem 
die Verkäufer niedrigere Gebote acceptirten, entwickelte ſich allmählich 
das Geſchäft. Feine Wollen erlitten 5, mittelfeine 5 bis 10, mittel 
vereinzelt bis 15 M. Preisabſchlag gegen das Vorjahr. Schmutzwollen 
wurden mit 2 bis 4 M. weniger bezahlt. Die Totalzufuhr beträgt 
11000 Centner. Bis jetzt find etwa °/, verkauft. 

Berlin, 12. Juni. (Eingegangen 2 Uhr 49 Minuten.) Auf⸗ 
ſehen erregt das Verſchwinden des Direktors der Weimariſchen Vank 2 
August Sternberg, welcher wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
n verfolgt wird und nach der engliſchen Inſel Wight ent⸗ 

ohen iſt. - 


IE NETT Ge. 


Telegraphiſche Depeſchen 
„des Hirſch⸗Burean.“ 


Wr 


Wien, 11. Juni. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Preſſe billigt u 
einhellig die Kundgebung Kalnokys und giebt der Auſchauung Aus⸗ E 
druck, daß dieſelbe im Einverſtändniß mit der deutſchen Regierung 1 
veröffentlicht worden ſei. N 

Krakau, 11. Juni. Die Weichſel hat die Dämme bei Dzitow 2 
durchbrochen und mehrere Ortſchaften überſchwemmt. Das Hochwaſſer 
hat in Kongreßpolen und beſonders in der Umgebung von Sandomierz . 
den ganzen Saatenſtand vernichtet. 

Moskau, 11. Juni. Die feiner Zeit als geſtohlen gemeldeten > 
Edelſteine, Kirchengeräthe und Werthpapiere im Betrage von zwei 1 
Millionen ſind hinter dem Altar des Tſchudow⸗Kloſters vergraben 3 
aufgefunden worden. > 

Paris, 11. Juni. Die von militäriſchen Autoritäten läugſt HT 
gewünſchte Feldfanone, welche beim Abfeuern nicht zurückſpringt, und 
zum Schnellfeuer verwendbar, iſt nunmehr von Cail erfunden worden. 

In Calais angeſtellte Schußproben find günſtig verlaufen 
— —... —. .. —.. ... K— * 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Shorg. 3 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 4 

f Morgens 8 Uhr 3 
Weichſel: Thorn, den 12 Juni 5 3,92 über Null } 

7 Wacſchau, den 9. Juni 888 5 

7 Brahemünde, den 10. Juni. BAU: 5 
Brahe: Bromberg, den 10. Juni . 5,28 „ % = 
—ͤ— —ä — —— —-— —— 3 

Bandelsnadricten. . 

W. Poſen, 11. Juni. (Original-Wollmarlits-Bericht.) Zu | 

dem morgen offiziell beginnenden Wollmarkt trafen bereits geſtern 3 


Zufuhren ein, welche heute in ſtärkerem Maße folgten. Bis gegen 8 
Abend dürfte das Geſammtquantum auf offenem Markte 9000 — + 
10000 Centner betragen. Man erwartet im Laufe der Nacht und == 
morgen früh von entfernter gelegenen Gegenden zwar noch ver: 
mehrte Transporte, jedoch dürfte das diesjährige Quantum dem 
vorjährigen nachſtehen, was dem Umſtande zuzuſchrelben iſt, daß 


Ns 


ya! 


ſehr viele Produzenten der niedrigen Preiſe wegen die Schafzucht 5 
von Jahr zu Jahr reduziren Der ungünſtige Verlauf des f 
Liegnitzer, Schweidnitzer, Stralſunder und Breslauer Wollmarkts 4 
bietet wenig Ausſicht, daß unſer Markt einen beſſeren Verlauf 2 
nehmen wird. Heute, am Vormarkt herrſcht eine ſehr reſervirte a 
Haltung und kann im Allgemeinen die augenblickliche Tendenz 3 
als matt bezeichnet werden. Käufer find nur noch wenig am 3 
Plat, jedoch wird mit den Abendzügen noch eine größere Anzahl 5 
Fabrikanten und Großhändler erwartet. Im Laufe des Nach⸗ * 
mittags wurden uns einige Abſchlüſſe bekannt; ſo verkaufte man 1 
einige bekannte Stämme von den feineren Tuchwollen à 132 M., 5 
die im vorigen Jahre 138 M. brachten. Abnehmer für dieſe En 
Wollen waren Käufer, die dieſelben ſchon ſeit vielen Jahren = 
kaufen. Wir wollen nur hervorheben, daß unjere Preiſe am E 
vorigen Wollmarkt 6 bis 10 M. niedriger waren, als die vor⸗ ; 
jährigen Breslauer Wollmarktspreiſe. Die Wäſche fällt im All⸗ “ 
gemeinen zufriedenſtellend aus. Was das Schurgewicht betrifft, 
jo iſt daſſelbe dem vorjährigen fait gleich. Aus dem benachbarten 4 
Ruſſiſch⸗Polen fehlt in dieſem Jahre jede Zufuhr, da dortige 555 
Preiſe weſentlich höher ſind als die hieſigen. 5 
—ͤ— 4 

Danzig, 10. Juni. 8 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klg. 126—151 M. 5 

bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M. 5 

zum freien Verkehr 756 Gr. 148 M. 75 

Roggen loco inländ. unverändert, Tranſit feſter per Tonne von 1000 = 


* 


Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 131 M. tranſit 103—105 
M. 5 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 131 M. 


unterpol. 104 Mark. a 
Spiritus per 10000 ù Liter conting. loco 56 ¼ M. Gd. 

tingentirt loco 36 M. Gd. Juni —Juli 36% M. Gd. 

Auguſt 363, M. Gd. per Sept. Oktbr. 37 M. Gd. 


nicht con» 
„ Juli 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 112. 6. 98. 10. 6. 93. 
F ͤ ͤ K . . / Er 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 216,45 216,80 
Wechſel auf Warſchau kurz. 3 216,— | 216,60 | 
Preußiſche 3 proc. Conſons 86,70 86,90 4 
Preußiſche 3½ proc. Conſolss . 100,70 100,90 x 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,40 | 107,40 vu 
Polniſche Pfandbriefe 5 pre... 66,90 67,.— 
Polniſche 9. 9, er 2 66,30 66,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,20 97,30 
Disconto Commandit Antheile . RT 184,40 | 185,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 165,80 | 165,95 
Weizen: SEES 156,70 | 158,20 
Septb.Oktober. . » 2. 0. 161,— | 162,70 5 
loco in New Vork 78,%ů 73, 
Roggen: dd 144.— 148. 
Juni⸗Juli er 145,70 | 148,50 
Juli-⸗Auguſt. — 146,— | 149,20 
Septb.-Öftob. . . . FR 150,— | 152,50 
Rüböl: Juni⸗IJ uff 49,10 49,20 
Sept.⸗ Okto... 49,40 49,60 
Epiriins: 50 „ wor —.— 3 
a er 38,— 38,10 2 
Juni⸗J uli . 8 36,50 36,80 2 
Auguſt⸗Septb. 2 37,50 37,70 


Reichsbauk⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zi 


usfuß 4¼ reſo. 5 pot. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


——— — — 


Am Freitag, den 9. Mts. 
Nachmittags 1½ Uhr ftarb 
nach kurzem Krankenlager mein 
lieber Mann, unſer guter Va⸗ 
ter, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der Kanzleirath 


Julius Brandt 


im 73. Lebensjahre. 

Thorn, d. 12. Juni 1893. 
Verwittwete Kanzleirath 
Auguste Brandt 
gleichzeitig im Namen der übrigen 
Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 13 d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellinſtraße 84 aus, 
auf dem Altſt. Kirchhofe ſtatt. 


Das unterzeichnete Bataillon beab⸗ 
ſichtiat die Kantinen in den Hans 
gars öſtlich und weſtſich des 
Brücken kopfs, belegt mit drei Kom 
pagnien, vom 1. k. Mts ab nen 
zu verpachten. 

Unternehmungsluſtige wollen ihre 
Offerten über die Höhe der Pacht pro 
Jahr ſchriftlich bis zum 17. d. M., 
Vorm. 9 Uhr an das Zahlmeiſter⸗ 
Geſchaftszimmer des Bataillons Bäder: 
ſtraße 43, II, einſenden. (2238) 

Thorn, den 12. Juni 1893. 

2. Bataillon. Jufanterie⸗ Regiments 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

J. A. d. B. K. 


von Leupoldt, 
Major. 


Bekanntmachung. 


Aus allgemeinen ſanitäts polizeilichen Grün⸗ 
den werden hiermit die 88 1 bis 5 der 
Straßen Polizei ⸗ Ordnung für die hieſige 
Stadt vom 11. Februar 1885 mit der Ver⸗ 
warnung in Erinnerung gebracht, daß Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelben unnachſicht⸗ 
lich mit der größten Strenge werden geahn⸗ 
det werden. Die 88 lauten: 

8 1. Jeder Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſtücks oder deſſen Stellvertreter, muß die 
Straße und den Rinnſtein vor ſeinem Grund⸗ 
ſtück ſtets rein halten, und zu dieſem Zehufe 
wöchentlich wenigſtens zweimal, Mittwoch 
und Sonnabends Nachmittags bis zur Mitte 
des Fahrdammes gründlich reinigen reſp. 
kehren, und bei trockener Witterung mit 
5 zur Verhütung des Staubes ſprengen 
aſſen. 

Bei Häuſern, in welchen der Beſitzer oder 
deſſen Stellvertreter nicht ſelbſt wohnen ſind 
dieſelben dennoch für Reinigung der Straße 
haftbar. 

§ 2. Fällt auf einen Mittwoch oder 
Sonnabend ein allgemeiner Feiertag, ſo iſt 
die Straßenreinigung am vorhergehenden 
Tage zu bewerkſtelligen. 

$ 3. Während der heißen Jahreszeit im 
Sommer und beſonders bei drohenden Epi⸗ 
demien, müſſen die Rinnſteine jeden Abend 
ereinigt, nöthigenfalls mit Waſſer ausge- 
pült werden. 

8 4. Das Wegſchaffen des Straßenkehrichts 
muß unmittelbar nach der erfolgten Zuſam⸗ 
menbringung geſchehen. 

$ 5. Jauche und andere unreine Flüſſig⸗ 
keiten dürfen unter keinen Umſtänden in die 
Straßenrinnſteine oder in den großen See 
geleitet werden. (2240) 

Culmſee, den 9. Juni 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Für das ſtädtiſche Krankenhaus wird ein 
Kranken⸗Wärter zum ſofortigen Antritt 
geſucht. (2246) 

Bewerber wollen ſich perſönlich unter Vor⸗ 
legung ihrer Zeugniſſe im Kranlenhauſe 
zwiſchen 11½—12 ½ Uhr Vormittags melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 12. Juni 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Juni 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. unben. T. des Hauptmanns Felix Ol⸗ 

chewski. 2. Frieda, T. des Zeugſergeanten 

aul Schmidt. 3. Max, unehel. S. 4. Otto, 

des Zimmergeſ. Gottlieb Bartz. 5. Clara, 

T. des Arbeiters Martin Orczikowski. 6. 

Willy, S. des Zimmermanns Carl Zimmer⸗ 

mann. 7. Frieda, T. des Bäckermeiſters 

Auguſt Wunſch. 8. Hellmuth, S. des Lito⸗ 
raphen Ferdinand Wegner. 9. Erwin, ©. 

des Maurers Anton von Cirajewski. 

b als geſtorben: 

1I.ö Arbeiter Andreas Sakowski. 31 J. 2. 
Arbeiter Jakob Becker, 50 J. 3. unverehel. 
Adeline Kehle, 48 J. 4. Max, 1 T. unehel. 
S. 5. Ernſt, 8 M., S. des Wöttchers 
Samuel Lottig. 6. Maria, 2 J., T. des 
Feldwebels Franz Zaporowicz. 7. Major 
a. D. Hermann Staats, 78 J. 8. Kanzlei⸗ 
rath Julius Brandt, 72 J. 9. Veronika, 3 
J., T. des Arbeiters Anton Stellmann. 10. 
Frau Dorothea Gunſchki, geb. Schmidt, 65 J. 

e. zum ehelihen Aufgebot: f 
1. Klempner und Arbeiter Eduard Hardig 
und Hermine Hildebrandt, Mocker. 2. Mili⸗ 
täranwärter Adam Wunſch und Clara 
Reefſchlaeger geb. Heinrich. 3. Schneider 
. Reile und Emilie Seelig, geb. 
truch. 4. Rentier Joſeph Neumann und 
Minna Dann. 5. Bahnarbeiter Wincent 
Kujawski und Roſalie Kruszkowski alias 
Kruszezewski alias Kruszka. 
d. chelic find verbunden. 
1. Malermeiſter Reinhold Zakszewski mit 
Ida Arndt. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Meyers Conversations-Lexikon, 


17 Bde, eleg. geb. à 10 Mark. 
Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, oflerire dasselbe gegen 


monatliche | nur 
Theilzahlungen von | Drei Mark 


(jeder. Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird jedes 
ältere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. (1223) 


8 Walter Lambeck. 
Margarine FF 


aus der Fabrik von X. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenien, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in 


Berlin denjelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, 
empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz 


Bekanntmachung. | 


Die zum Neubau eines Förſterhauſes in 
Olleck erforderlichen Arbeiten und mee 


mit Ausnahme des für die Zimmerarbeiten 
erforderlichen Holzes, ſollen am 

Mittwoch, den 14. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt I in einem Looſe vergeben 
werden. 

Die Unterlagen für die Vergebung können 
während der Dienſtſtunden im Stadtbauamt! 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ver- 
vielfältigungskoſten von dort bezogen werden. 

Thorn, den 8. Juni 1893. (2218) 


Der Waaiſtrat. 


Das zur Straßenbeleuchtung Juli 1893/94 
erforderliche Petroleum ſoll je nach Bedarf 
in einzelnen Fäſſern frei Gasanſtalt in beſter 
amerikaniſcher Waare geliefert werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis 14. Juni er., Vorm. 11 Uhr 


angenommen. (2175) 


Der Wagiſtrat. 


— — für feine Butter, ſowohl um auf Brod eſtrichen zu werden, als zu allen 
A U F 8 E H E N Küchenzwecken. a g l (2239) 
regen die Erfolge der ; pr. Pfund 80 Pf. ug 
en e J. 6, Adolph. P. Begdon. C. A. Guksch. Ed. Kohnert. A. Kirmes. 


Weil = Schroederſchen rohſeidenen Watte 
bei Rheumatismus, Neuralgie, Iſchias, 
Gicht, rheum. Zahn- nnd Ohrſchmerzleiden. 
Gleich bei der erſten Ausſtellung in der 
königl. Univerſitäts⸗Klinik auf dem Chi⸗ 
rurgen⸗Congreß zur Einweihung des Lan⸗ 
genbeck⸗Hauſes fand dieſe Neuheit ſofort die 
Beachtung der erſten Medic. Autoritäten und 
iſt inzwiſchen allgemein zur Anwendung ge⸗ 
langt. — Erhältlich in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften mit Projpect. in 
Packeten à 50 Pfg., 100 Pfg., 150 Pfg. 2e. 
Wo nicht zu haben direct und franco zu be⸗ 
ziehen vom Fabrikanten (1330) 


Weil-Schroeder, Crefeld. 
Reines Blut 


die Gesundheit! 
Geheime Krankheiten, Flechten, 
Ausſchlag, Bläſſe, allgemeine Mü⸗ 
digkeit, Schwäche verſchwinden bei 
geſundem Blute. Wir garantiren 
für radikalen Erfolg bei Gebrauch 
unſerer Methode. (1207) 
Bei Anfragen Retourmarke beilegen. 


„Office Sanitas“, Paris 
20. Boulevard St Michel. 


M. Marcus. Ed. Raschkowski. E Schumann. M. Silbermann. 
5 B. Bauer, Mocker. 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. WB 


Das Meiſter ſchafts⸗Syſtem 


zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 

8 und böhmiſchen 

Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen & 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Left. à 1 Mk. Schlüſſel hierzu à 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Vöhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 

Probebriefe aller 11 Sprachen à 50 Pf. (1215) 

Rosenthalsche Verlagshandlung. 


Leipzig. 


für alle Jeitungen 2 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender ett. 
übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnellſter Ausführung zu den 
vorxtheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen» Expedition von Rudolf Moſſe; dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackvolle Anzeigen bereitwilligſt. 
Inſertions⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOS s E 


Annoncen-Expedition 


Central-Bureau: Berlin SW. 
Jerusalemerstr. 48/49 


30 000 Mark 
sind durch mich auf sichere, ländliche 
oder städtische Hypothek, auch getheilt, 
zum Juli cr. zu vergeben. 2191) 
v Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherst 2 


Hausbesitzer - Verein. 


Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donrerftag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Schulſtraße 23, 2. Et. 6 Zim. 1000 M. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
kloſterſtraße 20, part. 4 Zim. 450 M. 


(8651 


annoncirt 


an am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige der 


Kloſterſtraße 20, 1. Et. 4 Zim. 500 M. 8 

Rioftertrahe 20, 2. 6. 1 n 150 f. 330 
Jakobsſtraße 17, 4. Et. 1 Zim. 195 M. N 
Schillerſtraße 8, 2 Et 3 Zim. 270 M. AASENSTEIN & VOGLER A. G., 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. ARE A 

Bäckerſtraße 21, 2. Et. 2 Zim. 200 M. Königsberg in Er. 


210 M. Kneiphöffsche Langgasse Nr. 26, I. 


Baderſtraße 4, 2. Et. 2 Zim. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Mauerſtraße 52, 2. Et. 2 Zim. 270 M. 
Mellin⸗ und Ulanenſtraßen⸗Ecke, 1. Et. 
8 Zim. 1200 M. 
Baderſtraße 24. 3. Et. 5 Zim. 900 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 
geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 


zur Vermittelung übergiebt. 


Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle 
Bedienung, grösste Leistungsfähigkeit. 

| Zeitungs⸗Cataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 

BRITEN 


SKXXAXIXKXKXN 


Tuchmacherſtr. 11, 3. Et. 1 Zim. 80 M. DAD Zum Todtlachen! ag 

. 0 1. Et. 6 Zim. 88 = mm Jux! Jux! Jux! 

Breiteſtraße 38, 3. Et. 3 Zim. M. Postkarten mit belie- j 

mae 10 5 ei 3 d 260 1 W e 8 lnmentcäbuioornnn 
auerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. . nal-Postcarton M 20 

Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 5 omen ho ograph 


6 MER. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


500 M. 
450 M. 


Kloſterſtraße 20, 1. Et. 4 Zim. 
Kloſterſtraße 20, 2. Et. 4 Zim. 


8 
f in der Weſtentaſche. 
8 


ie 


Grabenſtraße 10, part. Reftaur. 600 M. - 8 Mit allem Zubehör nur M. 1. 
Mellinſtraße 88, 3. Et. 3 Zim. 300 M. III Für Wiederverkäufer "m 
Mellinſtraße 88, 2. Et. 2 Zim 120 M. N iiüußerſt lohnend. EE 
Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. Gheschäfts-Clouverts E. Severloh, Berlin 0. 
Culm. Ch. 54, 1. Et. 3 Zim 240 M. mit Aufdruck, gutes Papier 8 Friedrichsfelderſtr. 20. 
Gerechteſtr. 35, 3. Et 5 Zim. 825 M. in verschiedensten Farben # (2244) 


5 35, Keller⸗Reſtaur. 
Schloßſtr. 4 part. möbl. 3 Zim. 
Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 
Culmerſtr. 22, 3. Et. 3 Zim. 


400 M. 

30 M. 
240 M. 
300 M. 


N. 50 151. 


empfiehlt Ausſchneiden 111 Aufbewahren! 


die Rathsbuchdruckerei Buch Ueber die Ehe, M. Marken 


NN 


13, 1. Et. 3 Zim. 420 M. N 5 1 
Saloblir 18, p. 2 Zim 250 M. Ernst Lambeck. 8 Won Kinderſegen 
lligegeiſtſir. 6, 1 61g. 1 Zim. 140 M. | ieſta⸗ K. 70 Hamburg · 
en 53.1. Cl. 6 Zim. 900 M. XXXXNIIICN XXX Sieſta Verlag Dr Hamburg 


Fiſchereiſtr. 53, 2. Et 3 Zim. 350 M. 
Mauerſtraße 61,2. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 61, part. 2 Zim. 180 M. 
Brombergerſt.33, 1. Et. 5 Zim. 1200 M. 
Brombergerſt. 33, 2. Et. 5 Zim. 1100 M. 
Schulſtraße 21, 1. Et. 6 Zim. 900 M. 
Schulſtraße 21, part. 3 Zim. 450 M. 
Copernicusſtr. 9, 1. Et. 4 Jim. 450 M. 
Copernſtr. 9, Lagerräum. 4 Zim. 300 M. 
Grabenſtraße 2, 3. Et 2 Zim 230 M. 
Grabenſtraße 2, 1. Et. 5 Zim. 550 M. 
Bäckerſtraße 21, 2. Et. 2 Zim. 200 M. 


Ich verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 enn breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 


DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,—. 
das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeo+ in Thorn. 


Zu einer Verſammlung deut⸗ 
ſcher Wähler im 


Wiener Café zu Mocker, 


in welcher die bevoritehende Wahl zum 
Reichstage beſprochen werden ſoll, ladet zu 


Dienftag, den 13. Juni, 
Abends 8 Uhr 
ergebenſt ein. 
Mocker, den 10. Juni 1893. 
Hellmich, 
Amtsvorſteher. (2237) 


Ansichten von Thorn. 
10 Cabinet-Bilder in Oalico-Decke 
nur 2,50 Mk. 
12 Visit-Bilder in Calico-Decke, 
nur 60 Pf. 

Einzelne Capinet- Ansichten. 
Einzelne Visit-Ansichten. 
Briefbogen und Couverts mit 8 Ansichten 
in feinster Ausführung, Mappe 10 Pf. 
Postkarten mit Ansichten 
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W325 Pig. 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. (2189) 


Vormals 


Plenz Hötel garni 


2. Etage. Gutes Logis zu an- 

gemessenen Preisen. (366) 
Frau Becker, 

Neue Wilhelmstrasse 1a. 


% Hoffmann- 


nos 


neufreuzf., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Der Erfolg allein entscheidet! 


Schon nach kurzem Gebrauch der rühmlichſt 
bekannten 


. * * * 
Lilienmilch-Seife 

von der Phönix - Parfümerie Hamburg 
erlangt mann einen blendend weißen Teint. 
à Stück 50 Pf. zu haben bei: (2136) 

J. Sommerfeld, Mellinſtr. 100. Oscar 
Hoppmann, Thorn, Culmerſtr. 26. Friſeur 
Datschewski, Bäcker ſtr. 16. Herrmann 
Weiss, Friſeur, Thorn. 


aselina-Lold-Lream Seife 


durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte aller 
Seifen, beſonders gegen rauhe und aufge⸗ 
ſprungene Haut, ſowie zum Waſchen und 
Baden kleiner Kinder. Vorr. à Pack. enth. 
3 Stück 50 Pf. bei: Ad. Leetz. (1996) 


Zimmergeſellen 


erhalten dauernde Beſchäftigung bei 
(2220) Ulmer & Kaun. 


Der Lagerraum Nr. 9 
im Handelskammerſchuppen auf 
Bahnhof Thorn iſt vom 1. Juli cr. 
ab zu vermiethen. (2119) 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Coppernicusſtraße 20. 

Die 1. Stage, 6 Zimmer und Zube⸗ 
hör, (neu renovirt) früher von Herrn 
Dr. Szuman bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei 

(2248) O. G. Dorau. 


bl. Zimmer 
für das Perſonal des Sommer- 
theaters werden geſucht. (2228) 
Geſchriebene Offerten mit Preisan⸗ 
gabe nimmt die Exped. d. Ztg. entgegen. 
fanen- u. Gartenſtraße-Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 
David Marcus Lewin. 


Dir Wohnungen im 2. und J. 
Obergeſchoß, Breiteſtraſße 46 
ſind ſofort zu vermiethen. (2128) 


G. Soppart. 
C ulmerſtraſſe 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. ſofort zu vermieh. 


Eine kleine Famllienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße 37, 
3 Zimmer, Küche, Zubehör m Waſſer⸗ 
leitung iſt vom 1. October zu vermieth. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


8 meinem Wohnhauſe, Brom⸗ 
berger Vorſtadt 46, iſt die 
Parterre-Wohnung, beſteh. aus 3 Zim., 
Entree und allem Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. Julius Kusels Ww. 
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1. Brief aus Br. U. 8 
Sooo οοοοοοο 

Die Nummer 213. 

der „Thorner Zei⸗ 

tung“ vom Jahre 1892 mit 

der dazu gehörigen Beilage 

kauft zurück. 
Die Expedition 


